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Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit

UAnsnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Illuſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Fageblakt für H

Vetanntmahung betrefend die Erteignung von Crundeigenthum

Freitag, den 20. März 1891. 64. Jahrgang.

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Merſeburger Kreisblatt
kadt und and.

Juſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.

S Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

zum Bau der Eiſenbahn von Merſeburg nach Mücheln in der
Flur Oberbeung.

Jn Sachen, betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bau der Eiſenbahn von
Maſebura ad Mücheln in der Flur Oberbeuna iſt Seitens des Königlichen Eiſenbahn-Betriebs-
amts zu eißenfels der Antrag auf Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der 88 24 und ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11.
Juni 1874 geſtellt worden.

Dem Verfahren unterliegen folgende Grundſtückstheile:
a,, vom Grenzwege littr. g der Separationskarte von Oberbeuna die Parzelle

ad 142/33 vonb., vom Wirthſchaftswege littr. a der Separationskarte von Oberbeuna die Parjelle

ad 142/33 vone., vom Grenzwege littr. e. der Separationskarte von Oberbeung die Parzelle

ad 14237 von

a. 19 qm.
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7 26 et
1 a. 12 qm.zuſammen

den Separations Intereſſenten von Oberbeuna gehörig.
Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt, habe

ich zur rn der vorbezeichneten Flächen und zur Verhandlung mit den
Betheiligten Termin auf

Dienſtag den 24. März Vormittags 8 Uhr
auf dem Bahnhof Beuna anberaumt und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch auf,
ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten ohne
deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung derſelben
das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 10. März 1891.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs-Präfſidenten.

er 2D2D )y Verwaltung der Sparkaſſe.
Engelhardt, Regierungs-Aſſeſſor.

Die Ergebniſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres 1890
waren folgende:

1. Beſtand am Schluſſe des Jahres 1889
2. Zuwachs während des Jahres 1890

a. durch neue Einlagen 1215 461 Mk.
b. durch Zuſchreibung von Zinſen 141757 Mk. 58 Pf.

3. Ausgabe der Sparkaſſe während des Jahres 1890 an zu-
rückgenommenen Einlagen

4. Beſtand am Schluſſe des Jahres 1890
5. Betrag des Reſerve Fonds

6 038 823 Mk. 98 Pf.

16 Pf.
1357218 74
1114923 85
6281118 87

616 847 78Unter Bezugnahme auf den S 15 des SparkaſſenStatuts wird dies zur öffentlichen Kenntniß

gebracht.

Merſeburg, den 11. März 1891. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen Stiftung, welche den Zweck hat, einem
hier wohnhaften, auf hieſigen Schulen gebildeten, unbemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu widmen, ein Lehrgeld zu gewähren, ſind zu vergeben.

Verwandte des Stifters werden vorzugsweiſe berückſichtigt. 9
Eltern und Vormünder, welche ſich für ihre Kinder und Pfleglinge um die Beihülfe aus dieſer

Stiftung bewerben wollen, werden aufgefordert, ihre mit den nöthigen Zeugniſſen verſehenen
Geſuche bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 16. März 1891.

(J) Das Vorbild der deutſchen
Socialdemokratie.

Die deutſche Socialdemokratie hat in frühern
Zeiten niemals ein Hehl aus ihrer Sympathie
mit dem Pariſer Kommuneaufſtand im Jahre
1871 gemacht; ſie hat die unglaublichen Grau-
ſamkeiten der Empörer entſchuldigt und in ihrem
officiellen Parteikalender prangt der 18. März
als Gedenktag. Jn dieſem Jahre aber ſollte
trotz der „gemäßigten“ Taktik der Parteileitung

der Jahrestag, als zwanzigſter Gedenktagder Kommune, beſonders Kſtlich begangen

werden. (Die „Berliner VolksTribüne“ kün
digte darum an, „daß ihre nächſte Nummer
auf rothem Papier erſcheinen und gänzlich
der Schilderung des Kommuneaufſtandes in ſelbſt
ſtändigen und abgeſchloſſenen Artikeln gewidmet
ſein wird.“

Dieſe rothe Nummer iſt nun am Sonnabend
erſchienen und ſie macht in der That der er
wähnten Ankündigung alle Ehre. Blutroth iſt
das Papier, auf dem mit großem Behagen der
blutige Kommuneaufſtand geſchildert und den
„Genoſſen“ zur Nachachtung empfohlen wird.
Daß in dieſen Schilderungen das thatſächliche
vielfach „korrigirt“ wird, dürfte nicht Wunder
nehmen. Die geſammte Demokratie hat es ein
mal ſo an ſich, ſie findet das „Recht“ und die

Merſeburg, den 19. März 1891.

Der Magiſtrat.
„Moral“ nur immer auf ihrer Seite, und in
welch bewundernswerther Weiſe ſie Geſchichte zu
„korrigieren“ verſteht, lehren die „liberalen“
Schilderungen des „großen Jahres 48“.

Die Schandthaten der Pariſer Kommunarden
werden das iſt der Hohn in der rothen
Nummer auf das übertriebenſte verherrſicht! Der
Kommunekampf wird als Heldenkampf geſchildert,
die Kommunebeamten und Soldaten werden als
Muſter hingeſtellt als Muſter für die deut
ſchen „Genoſſen.“ Die „Volkstribüne“ macht
auf drei Fehler aufmerkſam, welche die Kom-
munehelden begangen hätten. Dieſe Fehler hätten
vermieden werden ſollen, dann hätte die Kommune
triumphieren müſſen. Der erſte Fehler ſei der ge
weſen daß man Thiers und die Regierung, ſowie das
Parlament und die treugebliebenen Soldaten aus
Paris ziehen ließ. „Man durfte“, ſo ſteht in
der rothen Nummer, „dieſes Geſindel
nicht entwiſchen laſſen.“ Als zweiter Fehler rügt
die „Volkstribüne“, daß man den Mont Valerien
in den Händen der Verſailler gelaſſen hatte. Der
dritte und größte Fehler aber ſei dadurch ge
macht worden, daß man die franzöſiſche Bank
mit ihren Depoſiten unverſehrt ließ Die Social-
demokraten würden es anders machen. Hören
wir, was das genannte Blatt darüber ſchreibt:

„Der Kommuneaufſtand war keine ſoeialiſtiſche Revo
lution. Wäre ſie das geweſen, ſie wäre glücklicher (1) ver
laufen. Die Feinde hatten ja ihr Herz in Paris zurück
gelaſſen, ihr Herz, ihre Seele, ihr Leben befand ſich mitten
in der Stadt, in der Gewalt der Kommunards. In ihrer

wilden Flucht hatten die Feiglinge nicht einmal das wich
tigſte zu retten geſucht, was ſie haben, ihr Geld. Die
Bank von Frankreich unddie übrigen Banken
ſtanden unverſehrt mit ihren Depoſiten da. Nun wohl,
ein Socialiſt kennt den Zuſammenhang der bürger-
lichen Geſellſchaft, er weiß, daß ihr Herz der Geldbeutel iſt,
und daß durch die Schläge dieſes Herzens der ganze
Körper am Leben erhalten wird. Was iſt einfacher,
als feſt zuzupacken und die Bank von Frank-
reich mit Beſchlag zu belegen?“

Was ſagen denn die Herren „von der Börſe“
zu dieſem unumwundenen Geſtändniß, die Herren
nämlich, von denen man behauptet, daß ſie der
ſocialdemokratiſchen Parteikaſſe nicht unerhebliche

Summen „opfern“ als Verſicherungsgebühr
wahrſcheinlich! Was ſagen nun die gefühl-
vollen Optimiſten unter den Politikern, welche
die „gemäßigten“ Verſicherungen der Bebel,
Liebknecht, Singer ernſt nehmen möchten Was
meinen aber auch diejenigen zu dieſem ſocial-
demokratiſchen Herzenserguß, welche von den armen
Umſtürzlern die „ſchmachvolle“ Feſſel des Socia-
liſtengeſetzes wegräumen halfen? Jſt es nicht
weit gekommen, daß ein deutſches Blatt mit
deutſchen Lettern folgendes zu drucken wagt:

„Wenn die Kommune geſiegt hätte Statt einer Bou r
geoisrepublik wäre Frankreich jetzt eine Arbeiter
republik und der erſte Schritt zum ſocialiſtiſchen
Staat wäre gemacht. Das franzöſiſche Beiſpiel hätte,
wie ſchon einmal, an ſpornend gewirkt, und die Reaction
in Deutſchland und die Bismarckiade (d. h. die Grün
dung des Deutſchen Reiches. Red.) wären nicht
möglich geweſen. Deutſchland und Frankreich, die beiden
Länder, von Natur beſtimmt, dem wirklichen Fortſchritt die
Wege zu bahnen, wären befreundet ſtatt befeindet, und
ſtatt vor blutigen Kriegen und vor furchtbaren Zruptionen
ſtänden wir vor einer friedlichen und glücklichen Ent
wickelung der Menſchheit.“

Alſo durch die Niederlage der franzöſiſchen
Kommune iſt die „furchtbare Eruption“, vor
welcher wir nach der obigen ſocialdemokratiſchen
Auslaſſung ſtehen, nur aufgeſchoben. Wenn
auch von Seiten der Parteiführer der Jnhalt der
„rothen Nummer“ desavouiert werden ſollte,
wenn wir es hier auch vermuthlich zum
Theil mit einer Geſchäftsreklame zu thun haben,
ſo iſt dieſe Verherrlichung der Kommune immer-
hin für die „gemäßigten“ Beſtrebungen der Social
demokratie, welche die „revolutionäre Phraſe“ in
neuerer Zeit zum Schweigen gebracht hat, ſympto-
matiſch, und unſeren „Bourgeois“ kann nur ge-
rathen werden, auch ihrerſeits von Neuem ſich
über die Blutthaten der Kommune zu unterrichten,
um daraus ſich zu belehren, wie der „geſetzliche“
Weg beſchaffen iſt, auf welchem die Socialrevolu-
tionäre zu ihrem Zukunftsſtaat zu gelangen ge
denken.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchl and. Berlin, 19. März. Kaiſer

Wilhelm entſprach am Dienſtag Abend einer
Einladung des Staatsſecretär des Auswärtigen
Amtes, Freiherrn von Marſchall, zur Tafel und
verblieb bis Abends zehn Uhr in der Geſellſchaft.
Am Mittwoch hatte der Monarch eine lange
Unterredung mit dem Reichskanzler und fuhr
Mittags nach Spandau, um den dort ſtattfinden-
den Schießübungen beizuwohnen. Abends kehrte
der Kaiſer nach Berlin zurück.

Windthorſt's Beiſetzung. Die Leiche
des Abg. Windthorſt traf am Mittwoch Morgen
in Hannover ein und wurde im Nebenraum des
Fürſtenzimmers des Bahnhofes aufgebahrt. Eine
überaus reiche Fülle von Kränzen verdeckte den
Metallſarg. Beſonders fiel der prachtvolle Kranz
in die Augen, welchen der Kaiſer geſpendet hat.
Dieſer Kranz, ebenſo wie die Kiſſen mit den
Orden des Verſtorbenen, ruhten am Fußende
des Sarges. Weitere prachtvolle Kränze ſind
eingetroffen von der ehemals hannoverſchen Königs
familie, von allen parlamentariſchen Fractionen,
von der katholiſchen Gemeinde und vielen anderen
Körperſchaften. Die Einſegnung der Leiche wurde
durch den Generalvicar Hugo (Hildesheim) voll-
zogen. Als Vertreter des Kaiſers war der
Flügeladjutant und Kommandeur des Königs-
UlanenRegiments, 1. Hannoverſches Nr. 13,
v. Bülow, erſchienen, welcher der Familie
des Hingeſchiedenen das Beileid Sr. Ma-
jeſtät ausſprach. Zahlreiche Mitglieder, aller
Fractionen des Reichs wie Landtags wohnten
der Feierlichkeit bei. Die Abg. v. Heereman
und Graf Balleſtrem machten die Honneurs und

W Annahme von Jnſe raten nur bis 9 Uhr Vormittags.

folgten im Zuge unmittelbar nach dem Kom
mandeur v. Bülow. Unter den Klängen eines
Trauermarſches wurde der Sarg auf den Wagen
gehoben. Der Zug ſetzte ſich 91, Uhr unter
großer Betheiligung in Bewegung. Alle Straßen,
welche derſelbe paſſierte, waren von einer dicht
gedrängten Zuſchauermenge beſetzt. Der Trauer
wagen wurde von vier Pferden gezogen. Jn der
Marienkirche wurde der Sarg vor dem Altar
niedergeſtellt, worauf der Biſchof von Hildesheim
eine Anſprache hielt. Unter Geſang wurde der
Sarg dann in der Gruft beigeſetzt.

Von der Ueberführung der Leiche
Dr. Windthorſts nach dem Lehrter Bahn-
hofe in Berlin wird der Köln. Volksztg. ge
meldet: Eine beſondere Auszeichnung beſtand
darin, daß der Leichenzug das KaiſerDurch-
fahrtsthor am Brandenburger Thor benutzen
durfte. Die Poſten vor den königl. Gebäuden
präſentierten und die Wachen vor dem Branden-
burgerthor traten in's Gewehr.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Mittwochsſitzung. Berathen wurde ein Antrag
des Abg. Sack (konſ.) auf Erlaß eines Etats
Nothgeſetzes, wodurch die Ausgaben des Vor
jahres für die Monate April bis Ende Juni
auch für das neue Etatsjahr bewilligt werden.
Der Antrag iſt durch den Umſtand veranlaßt,
daß es unmöglich iſt, den neuen Etat bis zum
1. April, dem verfaſſungsmäßigen Termin, fertig
zuſtellen. Finanzminiſter Dr. Migquel bittet,
den Antrag Sack abzulehnen, und dafür in den
Etat eine Jndemnitätsklauſel aufzunehmen, durch
welche die von der definitiven Fertigſtellung
des Etats gemachten Ausgaben nachträglich ge
billigt werden. Der Abg. Sack zieht hierauf
ſeinen Antrag zurück. Das Haus genehmigt ſo
dann in zweiter Berathung das Geſetz betr. die
Bildung von Waſſergenoſſenſchaften im Gebiet
der Wupper, ferner in erſter und zweiter Leſung
die Vorlage betr. den Rechtszuſtand zwiſchen
Preußen und SachſenMeiningen ausgetauſchter
Gebietstheile, ſowie das Geſetz betr. eine Er
weiterung des Staatsſchuldbuches. Damit iſt
die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung
Donnerſtag 11 Uhr. Kleine Vorlagen und
Fortſetzung der zweiten Etatsberathung.)

Es verlautet, das preußiſche Kultus-
miniſterium ſolle in nicht allzuferner Zeit
getheilt werden, da der Umfang der einzelnen
Abtheilungen kaum zu überſehen iſt. Es würde
dann ein Miniſterium für geiſtliche und ein
ſolches für Unterrichtsan gelegenheiten
errichtet werden. Es bliebe dann noch die bis-
herige Abtheilung für Medizinalweſen
übrig, die wohl einem Miniſterium zugetheilt
werden würde.

Zum Beſuch beim r Bis-
marck iſt der nationalliberale Vicepräſident des
Reichstages, Dr. Buhl, am Mittwoch in Frie
drichsruhe angekommen. Jm Wahlkreiſe Geeſte-
münde iſt jetzt auch der Dr. Walthemat als
nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt. Unter die-
ſen Umſtänden wird Fürſt Bismarcks Kandidatur
kaum aufrecht erhalten bleiben.

Staatsſekretär von Bötticher. Wie
die „Poſt“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, ent
behrt das in der Preſſe hier und da verbreitete
Gerücht, als ob die Stellung des hochverdienten
Herrn von Bötticher erſchüttert ſei, jeglicher
Begründung. Herrn von Böttichers Stellung
iſt im Gegentheil ſo feſt, wie nur je vorher, und
nie erſchüttert geweſen. Die Kriſen
gerüchte rühren aus einer dummen Klatſcherei
her, nach welcher früher Mittel des Welfenfonds
zu Gunſten des Herrn von Bötticher in Anſpruch
genommen ſein ſollten. Das Gerede iſt durch
allerlei dunkle Andeutungen in der Magdeburger
Ztg.“ dann noch verſtärkt.

Der neuepreußiſche Kultusminiſter
Graf Zedlitz-Trützſchler wird heute
Donnerſtag officiell ſein Amt antreten.

Der neue Präſident des Evange-
liſchen Oberkirchenrathes in Berlin, Dr.
Barkhauſen, wird künftigen Sonnabend in
ſein Amt eingeführt werden.

Der Kreisdirector von Thann im
Elſaß geſtattete den franzöſiſchen Geſchäftsleuten
von Maſſevaux ohne Paß nach dem Elſaß
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zu kommen und die gewohnten Märkte zu
beſuchen. Jn Paris ſieht man dieſes Zuge
ſtändniß, welches ohne Aufſehen gemacht wurde,
als ein Vorzeichen weiterer Erleichterungen beim
Paßzwange an.

Der Köln. Ztg. wird aus Berlin gemeldet,
daß Dr. Peters in. dem für ſeine Thätigkeit
in Ausſicht genommenen Gebiet von Uſambara
nach dem Kilimandſcharo hin beſonders wirth
ſchaftliche Unternehmungen vorbereiten, dem
Gouverneur von Soden entſprechende Vorſchläge
wegen der Art der Verwaltung machen und als
hauptſächliche Arbeit die nach ſeiner Anſicht er-
forderliche Eiſenbahn behandeln will. Eine
Geſellſchaft wird für dieſen Zweck gebildet werden.
Peters wird auch für die Gründung der Stationen
ſorgen.Schweiz Jn der Weſtſchweiz ſtreiken die

Tiſchler und Maurer, und im Kanton Waadt
ſämmtliche Schornſteinfeger. Ruheſtörungen
werden nicht erwartet.

Jtalien. Prinz Jerome Napoleon
hat nähere Beſtimmungen über den Platz, an
welchem er einſtmals begraben zu ſein wünſcht,
nicht hinterlaſſen. König Humbert hat daherbeſtimmt, daß die Leiche ſeines Schwagers ſchon

heute Donnerſtag in der SupergaKirche nach
vorhergegangener Leichenfeier proviſoriſch beige
ſetzt werden ſoll. Haupterbe des Prinzen iſt ſein
jüngſter Sohn, Prinz Louis. Die Deputierten
kammer hielt am Mittwoch zum Zeichen der
Trauer um den Verſtorbenen keine Sitzung eine
Beileidskundgebung an die Prinzeſſin Klotilde,
Gemahlin des Prinzen Napoleon, war vorher
beſchloſſen. Ueber die letzten Augenblicke
des Prinzen Jerome wird berichtet: Der
Prinz verfiel am Dienſtag Morgen in Schlaf-
ſucht. Als um Mittag die Familienglieder,
darunter auch das italieniſche Königspaar, am
Bett des Sterbenden knieten, hatte der Prinz
einen Fieberanfall, in dem er ſchrie: Verjagt ihn!
Er iſt es! Der Tod iſt da!“ Nachmittags um
2 Uhr trat der Todeskampf ein, dem um 7
Uhr 10 Minuten Abends der Tod folgte. Die
Aufbahrung des Prinzen erfolgte im ſchwarzen
Civil Anzug mit dem Orden der Ehren-
legion und dem AnunziatenOrden und einem
Kruzifix in den Händen. Jn der Kirche Santa
Maria del Popolo wird Abſolution ertheilt, die
definitive Beiſetzung erfolgt in der Supergakirche
in Turin.

Frankreich. Ein ſeltſames Zuſammentreffen
iſt es, daß am Dienſtag Abend zur ſelben Stunde
und an derſelben Krankheit zwei Mitglieder
des Hauſes Bonaparte ſtarben. Jn Rom
ſtarb der Prinz Jerome Napoleon an der Nieren-
entzündung und in Ajaccio auf Korſika Marianne
Bonaparte, Enkelin Lucian Bonaparte's, eines
Bruders des erſten Napoleon, an derſelben
Krankheit. Die Pariſer Journale beſchäftigen
ſich durchgehends mit dem Tode des Prinzen
Napoleon. Die republikaniſchen Zeitungen ſagen
ſehr zutreffend, daß das Ableben des Prinzen
keine politiſche Bedeutung habe. Der Haß. der
royaliſtiſchen Zeitungen gegen den „rothen“
Prinzen reicht noch über das Grab hinaus, ſie
machen ihn gewaltig ſchlecht. Die bonapartiſtiſchen
Journale erklären, daß der Prinz Victor der
allein rechtmäßige „Nachfolger“ ſeines Vaters
ſei. Eine Enterbung wegen des bekannten ſchlechten
Verhältniſſes zwiſchen Vater und Sohn würde
nicht anerkannt werden.

Orient. Die „Times“ erfährt über Wien,
die bulgariſche Regierung habe Kenntniß von
einem Anſchlage des flüchtigen Majors
Benderow erhalten, der in Bulgarien mit
Hilfe großer Geldmittel eine Empörung veran
laſſen ſolle. Benderow habe Abenteurer aller
Art für einen Einfall in Bulgarien geworben.
Die bulgariſche Regierung ſei im Beſitze aller
Einzelheiten des Planes. Der letzten Geſell
ſchaft des Fürſten Ferdinand in Sofia wohnte
der öſterreichiſche und engliſche Vertreter officiell
bei. Exkönig Millan von Serbien verläßt am
Sonnabend Belgrad wieder. Eine Einigung mit
der Königin Natalie iſt nicht zu Stande gekommen.

Milan wird vor der Hand nicht nach Belgrad
urückkehren. Jn der griechiſchen Deputierten
ammer iſt ein Antrag eingebracht, das frühere
Miniſterium Trikupisin Anklagezuſtand
zu verſetzen.

Amerika. Jn New-Orleans ſind nach
der bekannten Lynchung der des Mordes ver
dächtigen Jtaliener ganz ſchauderhafte Zu-
ſtände eingetreten: Drei Jtaliener, die zufällig
auf offener Straße die Aeußerung eines Mannes
örten, daß er beim Lynchakt betheiligt geweſen

ſtießen ihn ohne Weiteres nieder und konnten
entrinnen. Der Mann iſt ſchwer verletzt. Dieſes
Attentat hat die amerikaniſche Bevölkerung in helle
Wuth geſetzt, und es iſt leicht möglich, daß eine
neue blutige Metzelei entſteht. Auf der anderen
Seite ſind die Jtaliener auf das Heftigſte er
bittert, weil trotz aller Reklamationen des
italieniſchen Geſandten in Waſhington die Be
hörden nicht gegen die Lyncher, deren Perſonen
allgemein bekannt ſind, einſchreiten. Militär iſt
zur Wahrung der Ruhe aufgeboten. Die Be-
völkerung ſchwört bei der erſten Verhaftung eines
Lynchers zu den Waffen zu greifen.

Provinz und Umgegend.
f Großoſterhauſen, 18. März. Die vor

Kurzem verſtorbene, ſeit 7——8 Jahren durch den
Armenverband ernährte und unterſtützte Armen-
häuslerin Magdalene Amme ſoll ca. 2000 M.

hinterlaſſen haben. Da Erben nicht ermittelt
ſind, fällt dieſer Nachlaß dem Armenverband zu.

Der Jrrenanſtalt zu Halle mußte am
Dienſtag der älteſte Sohn des Gutsbeſitzers Br.
zu Großhorgau bei Schmiedeberg zugeführtwerden. Veſelbe hat ſich eingebildet, daß er in

der jetzigen Ziehung mit dem großen Looſe
herauskommen müſſe, obwohl er in der letzten
Zeit gar nicht mehr geſpielt hat. Dieſe fixe
Jdee artete allmählich in völligen Wahnſinn aus,
ſo daß der Unglückliche in ſeiner Raſerei nicht
ſelten lebensgefährliche Angriffe auf ſeine Um-
gebung unternahm und in Folge deſſen der
obengenannten Anſtalt überliefert wurde.

f Naumburg, 17. März. Jn der Sieling
ſchen Druckerei wurde geſtern der Maſchinen
meiſter F. beim Anſtellen des Gasmotors durch
eine heftige Exploſion derartig im Geſicht ver
letzt, daß der Verluſt des einen Auges zu be
fürchten ſteht.

f Weißenfels, 18. März. Als geſtern
egen Abend ein Geſchirr aus Rippach auf einem
latze an dem Uichteritzer Wege oberhalb der

Badeinſel Aſche ablud und hierbei dem Rande
der Saale zu nahe kam, gab plötzlich das lockere
Erdreich nach und das Fuhrwerk ſank in den
Strom. Glücklicherweiſe gelang es noch dem
Kutſcher, die Pferde loszumachen, von denen das
eine ſofort aus dem Waſſer gezogen wurde,
während das andere erſt noch eine Schwimmpartie
nach der Badeinſel zu unternahm, auf den Zu
ruf ſeines Führers aber dann von ſelbſt zurück-
kehrte. Der beladene Wagen konnte nur unter
großer Anſtrengung wieder aus dem Fluſſe ge
hoben werden.

f Gotha, 18. März. Bei der ſtandesamt
lichen Trauung Guſtav Freytags mit Frau Anna
Strakoſch hat der dem Dichter herzlich befreundete
Lehre Ernſt von Sachſen-Koburg-Gotha als

rauzeuge fungiert.
Auf dem Böhmiſchen Bahnhofe in Dresden

wurde am Sonntag ein Ehepaar, in deſſen Be-
gleitung das Dienſtmädchen war, von dem Schaffner
um die Eiſenbahnfahrkarten erſucht, nachdem das-
ſelbe erklärte, nach Bodenbach reiſen zu wollen.
Der Mann praäſentierte nur zwei Billets und
gab auf Befragen nach dem dritten die naive
Antwort „Meine Frau und ich wiegen zu
ſammen drei Centner. Paſſagiergut führen wir
nicht weiter bei uns, als Kathinka, unſer Mädel,
und die wiegt höchſtens 80 Pfund. Das iſt
unſer Freigepäckl“ Der Schaffner bedeutete
den Mann, ſchleunigſt ein drittes Billet zu löſen.

An dem Weinſpalier von Eduard Haupt in
Meißen ſproßt bereits der erſte Wein, die
grünen, blühenden Zweige hatten eine Länge
von 30 Centimetern! Dies Naturwunder er
klärt ſich daraus, daß ſich das Spalier ganz in
der Nähe eines Brennofens befindet.

f Eine ſchwere Wolke des Unglücks hat ſich
in Frankenſtein über der Familie eines Ar
beiters Namens Oettel zuſammengezogen. Oettelſelbſt liegt ſeit ſechs Wochen zum Tode krank

darnieder von ſeinen ſechs Kindern mußten inner
halb acht Tagen drei beerdigt werden, ein viertes
iſt dem Auslöſchen nahe und auch die anderen
ſind erkrankt, von denen auch zu Oſtern eines
die Schule verläßt. Dazu kommt noch, daß die
Mutter jede Stunde ihrer Entbindung ent
gegenſieht.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 19. März 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Frühlingsanfang. Morgen Freitag
den 20. März Abends 10 Uhr gelangt die
Sonne auf ihrer ſcheinbaren Wanderung in das
Zeichen des Widders. Mit dieſem Moment
nimmt der kalendermäßige Frühling ſeinen An
fang. Jnfolge der Strahlenbrechung ſind aber
Tag und Nacht nicht erſt an jenem Tage, ſon
dern ſchon heute einander gleich.

8 Das „Kirchliche Geſetz- und Ver-
ordnungsblatt“ in Berlin veröffentlicht
nachſtehenden Zirkularerlaß des Evangeliſchen
OberKirchenraths, betreffend den Nachweis
der Taufe von Perſonen, welche die Trauung
begehren. „Berlin, 15. Januar. Mit dem
1. October v. J. ſind ſechzehn Jahre verfloſſen,
ſeit der Taufzwang in Preußen durch das Per
ſonenſtandsgeſetz vom 9. März 1872 aufgehoben
iſt. Nach dem Reichsgeſetze vom 6. Februar
1875 tritt die Ehemündigkeit des männlichen
Geſchlechts mit dem vollendeten zwanzigſten
Lebensjahre, die des weiblichen Geſchlechts mit
dem vollendeten ſechzehnten Lebensjahre ein. Dis
penſation iſt zuläſſig. Es werden ſich deshalb
von nun an die Fälle mehren, in denen es
weifelhaft ſein kann, ob Perſonen, welche getrautan wollen, getauft ſind. Der um die Trauung

angegangene Geiſtliche wird ſich alſo hierüber in
geeigneter Weiſe vergewiſſern, nöthigenfalls die
Vorlegung eines Taufzeugniſſes zu verlangen
haben. Unnöthige Erſchwerung der Trauung iſt
auch in dieſer Hinſicht thunlichſt zu vermeiden.
Eines Nachweiſes der Konfirmation bedarf es
nicht, da dieſe nach der Trauungsordnung keine
Vorausſetzung der Trauung bildet. Wir beauf-
tragen das Königliche Konſiſtorium, die Geiſt
lichen hierauf hinzuweiſen, auch die unentgeltliche
Ausſtellung ſolcher Taufzeugniſſe anzuordnen,
welche der um die Trauung erſuchte Geiſtliche
für nothwendig erachtet, und welche aus dieſem
Grunde unter Angabe des Zwecks erbeten wer
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den. Evangeliſcher Oberkirchenrath Hermes.
An ſämmtliche Königliche Konſiſtorien der älteren
Provinzen.“

s Ein gewaltiger Kieſelſtein, welcher
bei Markwerben bei Weißenfels in einer Kies
grube gefunden iſt, über 2 Kubikmeter hält und etwa
80 Centner wiegt, ſoll zum Andenken an das
50 jährige Beſtehen des Merſeburger Verſchöner-
ungs Vereins im Schloßgarten hierſelbſt aufge
ſtellt werden. Er iſt an einer Seite
polirt und mit einer Widmungsſchrift für den
Grafen Keller, welcher ſich um genannten Verein

aniſten, Küſter, Kirchendiener und Todtengräber,ſerer auch die Angeſtellten biſchöflicher Kanzleien,

Die Grundſteinlegung für die
Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche) in
Berlin wird, der „Kreuz Zeitung“ zufolge, am
d igngtag, 22. März, Nachmittags 3 Uhr
durch den Kaiſer in feierlichem Acte vollzogen
werden. Standarten und Fahnen, ſowie Ab-
ordnungen der Garde und anderer Truppentheile
werden dazu befohlen. Während des Segens
werden Kanonenſchüſſe abgefeuert werden. Das
vom königlichen Baurath Schwechten entworfene
und ausgearbeitete Projekt hat dem Kaiſer vor
gelegen und die Genehmigung erhalten.

(Die Porzellanfabrik in Severs)
hat einen neuen Fortſchritt vollbracht. Das von
ihr erfundene Dauerporzellan hat die Probe
glänzend beſtanden. Eine große Vaſe aus Dauer

J porzellan ſtand während des ganzen letzten Win
ters zu Rouen, im Jardin des plantes im Freien.
Eine Unterſuchung ergab, daß die lange,
harte Kälte nicht die mindeſte Wirkung gehabt,
den Schmelz nicht anzugreifen vermochte. Das
mit einem Coladonſchmelz überzogene Dauer-
porzellan dürfte eine bedeutende Zukunft haben
und die ſchwerfälligen, weiß oder farbig ange
ſtrichenen oder mit Schmelz überzogenen guß
eiſernen Vaſen und Zierſtücke in den Gärten vor
theilhaft 7

(Zur Warnung für Europamüde.)
Auf dem Landrathsamte in Thorn fand ſich ein
Arbeiter Sperlich aus Lodz in Rußland ein,
der mit ſeiner Frau aus Braſilien, wohin er
vor ca. 5 Monaten ausgewandert war, zurück
kehrte. Sperlich hatte, wie viele Hunderte
von Auswanderern das erhoffte Glück und
das von dem Agenten Verſprochene in Braſilien
nicht gefunden und es vorgezogen, in die de
zurückzukehren. Sp. war glücklicherweiſe noch
im Beſitz der zur Rückfahrt erforderlichen Summe.
Welche Verhältniſſe die Auswanderer in Braſilien
antreffen, in welchem Zuſtande die ihnen über
wieſenen Ländereien ſich befinden, geht aus
folgenden Aeußerungen des Sperlich hervor:
„Durch das Ueberſenden von Schiffskarten zur
freien Fahrt nach Braſilien und das Anpreiſen
über das Vorhandenſein aller nothwendigen
Lebensmittel nebſt Gewährung von 125 Mor-
gen Land ſeitens der Agenten in Bremen
an die Bewohner von Lodz ließ ich mich eben-
falls verleiten, nach Braſilien zu ziehen.
Leider bin ich in meinen Erwartungen voll
ſtändig getäuſcht worden da ich nur ein
Stück bergiges und ſteiniges Land nebſt Wald
in der Provinz St. Catharina angewieſen er
halten hatte, ſonſt aber auch nichts weiter; die
Lebensmittel fehlten ganz. Jch war vollſtändig
auf me'n bischen Geld angewieſen, um mir die
Lebensmittel zu kaufen. Um nicht ganz unter
freiem Himmel zuzubringen, holte ich Holz aus
dem Walde, um mir eine Bude zu erbauen. Die
Bearbeitung dieſes bergigen und ſteinigen Bodens
und das Aushauen des Waldes iſt aber mit ſo
viel Koſten und Mühen verbunden, daß ich es
vorgezogen habe, meine nach dort mitgenommenen
Sachen zu verkaufen, um mit dem Erlös hierfür
und dem Reſt meines übrig gebliebenen Geldes die
Rückfahrt zu beſtreiten.“

(Der „falſche Graf Kleiſt“.) Eine
wüſte Scene ſpielte ſich am letzten Sonnabend
in Berlin in der Schönhauſer Allee hinter der
Nordbahn ab. Ein hochgewachſener Herr, der
einen Cylinderhut trug und in einen Hohen-
zollernmantel gehüllt war, wurde dort in frecher
Weiſe von einem Strolch angerempelt, welcher
für ſeine Unverſchämtheit von dem Gerempelten
einen kräftigen Jagdhieb mit einem Stock em-
pfing. Da der Strolch nun ſah, daß er an den
Unrechten gerathen war, wandte er ein nieder-
trächtiges Mittel an, um ſich zu rächen. Es
war gerade Frühſtückszeit und eine Menge Ar
beiter nahegelegener Fabriken befanden ſich auf
der Straße. Der Strolch ſchrie nun ſo laut,
daß es einige Arbeiter hören mußten: „Aber,
Herr Graf Kleiſt, wenn ich auch bei Jhnen ge
dient habe, ſo haben Sie doch kein Recht, mich
ſo zu ſchlagen!“ Die nächſten Arbeiter
ſtutzten beim Hören dieſes Namens. „Wer
iſt der Mann hieß es. „Der Graf Kleiſt
von Loß!“ erwiderte der Strolch, und ehe
der betreffende Herr, der ruhig weiter
gegangen war, ſich es verſah, war er eingeholt,
umringt, feſtgehalten und geprügelt, Jm Hand
umdrehen hatten ſich etwa 30 Männer um den
vermeintlichen „Grafen Kleiſt“ geſammelt, die
alle nach Kräften auf denſelben einhieben. Als

es endlich einigen beſonnenen Männern gelang,
den Jrrthum aufzuklären und den Mißhandelten
u befreien, war derſelbe von dem Blute über
trömt, das ihm aus zahlreichen Kopfwunden drang.
Sein Hut war fort, der Mantel zerfetzt. Der
Strolch hatte ſich inzwiſchen ſeitwärts in eine
Deſtillation begeben, dieſe durch eine Hinterthür
verlaſſen und war ſo entkommen, er würde ſonſt
von der Volksmenge, deren Stimmung ſchnell
r nicht minder gelyncht worden ſein, wie
der „falſche Graf“. Der Verletzte wurde in
einer Droſchke zu einem Arzt gebracht und legiti
mirte ſich dort als ein Jngenieur B.

(Ein Act grauſamer Rohheit) und
unglaublicher Herzloſigkeit wird aus Rüdesheim
mitgetheilt. Ein dortiger Familienvater machte
den Verſuch, ſeinen eigenen 12jährigen Sohn,
welcher eine Züchtigung verdient hatte, zu kreuzigen.
Er hatte ihm die Beine zuſammengebunden und
durch eine Hand ſchon einen großen Nagel ge
ſchlagen. Durch das Jammergeſchrei des un
glücklichen Knaben aufmerkſam gemacht, liefen
die Nachbarn herbei und hielten den Unmenſchen
von ſeiner gräßlichen That ab. Das Scheuſal
wurde am ſelben Tage noch verhaftet.

(Eine neue Statiſtik) Der gute Rabbi
Ben Akiba iſt mit ſeinem ach ſo oft citirten!

Spruch „Es giebt nichts Neues unter der
Sonne,“ wieder einmal glänzend ad absurdum
geführt worden, wie nachfolgende Laſt be
weiſen dürfte, welche ein Wiener Cafeétier vor
einigen Tagen erhielt: „Euer Wohlgeboren! Der
Gefertigte beehrt ſich, mit Gegenwärtigem Sie
davon zu verſtändigen, daß er im Laufe dieſer
Woche in Jhrem Locale vorſprechen wird, um
Material für eine wichtige ſtatiſtiſche Arbeit zu
ſammeln. Der ergebenſt Unterzeichnete gedenkt
nämlich an der Hand der Thatſachen den Beweis
zu führen, daß im Monate März das Aermel-
futter von wenigſtens achtzig Procent aller Winter
röcke defect iſt. Zu dieſem Zwecke werde ich mir
erlauben, die Aermel aller Winterröcke, welche ſich
während meines Beſuches in Jhrem Locale be
finden werden umzukehren. Damit ich nun nicht
für einen Paletotmarder gehalten werde, erlaube
ich mir, dieſe Zuſchrift an Sie zu richten und
die Hälfte einer Viſitkarte beizuſchließen. Sie
werden mich daran erkennen, daß ich die andere
Hälfte der Karte vorzeige. Die Unterſuchung
der Aermel kann im Beiſein des betreffenden
Winterrockbeſitzers erfolgen, was mich nicht nur
nicht genirt, ſondern mir ganz recht iſt, um
etwaige Reclamationen zu vermeiden. Jndem
ich von Jhrer Jntelligenz erwarte, daß Sie
meinen ſtreng wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen kein
Hinderniß entgegenſetzen werden, zeichne ich mit
dem Ausdrucke vorzüglichſter Hochachtung Eugen
R Privatbeamter, Statiſtiker aus Paſſion.“

Sehr eilig ſcheint es der paſſionierte Stattiſtiker
aber nicht zu haben, denn bis jetzt hat er ſich
bei dem Cafétier noch nicht eingefunden. Oder
ſollte ihm die zweifelsohne ſchon bedenklich „ge
re Schraube“ mittlerweile ganz losgegangen
ein

(Ein ruſſiſcher Fra Diavolo.) Dem
Pariſer „Matin“ wird aus St. Petereburg ge
ſchrieben: „Das, was ich Jhnen heute zu be
richten habe, klingt ſo ungewöhnlich, daß man
verſucht wäre, es für ein Märchen aus der Zeit
u halten, als das Brigantenthum in Jtalien inſamer höchſten Blüthe ſtand. Und doch hat ſich

das Ereigniß thatſächlich zugetragen, in der Nähe
von Sebaſtopol, und nur wenige Stunden von
der Sommerreſidenz des Czaren Livadia. Der
Schauplatz der Räubergeſchichte iſt das Gut der
Generalin v. Trigony, die in der Pariſer Ge
ſellſchaft durch ihre alljährlichen Beſuche ſehr wohl

bekannt iſt. Vor einigen Tagen hörte der Jn
tendant der Generalin des Abends die Hunde
auf dem Hofe heulen. Er glaubte, es handle
ſich um einen Wolf und gab einen blinden Schuß
in die Luft ab. Eine ganze Salve von Flinten
ſchüſſen antwortete ihm und ſchwer verwundet
brach er zuſammen. Das Schloß war von einer
Räuberbande umzingelt, die mit dem Angriffe
nunmehr nicht zögerte. Der Hauptmann, deſſen
Geſicht eine ſchwarze Flormaske umhüllte, ver
langte die Generalin zu ſehen. Wohl oder übel
mußte die Dame ſich dem Verlangen fügen und
vor den Augen des Unholdes Alles, was ſie an Gold
oder Werthgegenſtänden beſaß, hervorholen. Nach
dem ſich die Bande deſſen bemächtigt hatte, ver
langte der Hauptmann, daß ihm und ſeinen
Spießgeſellen ein ſplendides Mahl ſerviert würde,
dem die Generalin als Wirthin beizuwohnen
hätte. Die muthige Frau verlor keinen Augen
blick lang ihre Kaltblütigkeit, ging auf das Ver
langen ein und präſidierte mit der ſcheinbar
liebenswürdigſten Miene dem ſchnell improviſierten
ſonderbaren Souper. Auch dem Anſinnen, jedem
der „Feſttheilnehmer“ zum Andenken das ſilberne
Beſteck zu ſchenken leiſtete ſie lächelnd Folge,
und nur, als der Räuberhauptmann ſie um den
Ring erſuchte, den ſie an ihrer Linken trug,
weigerte ſie ſich, angeblich, weil ſie denſelben nie
vom Finger herunterbekäme. Kaltblütig zog der
Räuber ein Meſſer und erklärte, in dieſem Falle
den widerſpänſtigen Finger amputieren zu müſſen,
doch Frau von Trigony wußte ihn von dem
Vorhaben abzubringen indem ſie ihn darauf
aufmerkſam machte, daß der ſchmale Goldreif
doch für einen Gentleman, wie er, keinen
Werth hätte. Sie verſpräche ihm, am Tage
ſeiner event. Ergreifung und Verſchickung nach
Sibirien dafür ein werthvolles Geſchenk zu machen.
Der Räuberhauptmann ging darauf ein, nachdem
er der Generalin ihr Verſprechen hatte beſchwören
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und zo mit ſeiner Bande zurückJ ver v Wirthin galant die Hand
eküßt zu haben. Man kann ſich denken, daßbieſer Serſn hier großes und unliebſames Auf

ſehen erregt hat. Ein Heer von Polizeiagenten
iſt nach der im geſandt worden und der Czar
at den Befehl gegeben, die Bande bis auf dene Mann ſeſtzunehmen. Nach den neueſten

Nachrichten iſt man derſelben bereits auf der
Spur. Was die Generalin von r betrifft,
ſo hat dieſelbe ſich bereits von dem ausgeſtandenen
Schrecken erholt. Sie gedenkt übrigens, ihr dem
Räuberhauptmann gegebenes Verſprechen zu

haltezichter Lynch.) Dem „New- York He
rald“ werden aus New Orleans weitere Einzel
heiten über die Erſchießung der Jtaliener im
Gefängniſſe gemeldet. Die Jury hatte am Frei
tag die der 77 des Polizeichefs Henneſſy
angeklagten ſechs Sicilianer freigeſprochen. Da
rauf hielten Henneſſy's Freunde in der Nacht
ein Meeting ab, und beriefen für den Samſtag
eine Bürgerverſammlung in der Nähe des Stand
bildes von Clay ein. Es wurden an die Menge
Reden gehalten, worauf eine aus mehreren
Tauſenden Perſonen beſtehende Menge die Waffen
läden plünderte und eine Hinterthür des Ge
fängniſſes erbrach. Die ſieben Sicilianer Sioffedie,
Macheka, Matrauga, Politz, Bugnetto, Modeſtero
und Marcheſi wurden in ihren Zellen erſchoſſen,
zwei an der Ermordung angeblich ebenfalls betheiligte Knaben jedoch e z Die Menge

erbra ch darauf noch mehrere ZHellen
und erſchoß 5 weitere Gefangene, trotz
dem dieſelben um Gnade flehten. Drei Leichen
von Sicilianern wurden an Laternenpfoſten auf
geknüpft und von tauſend Kugeln durchbohrt.
Die Menge ſuchte den Privatdetectiv Omollay
auf und bedrohte die Geſchworenen mit dem
Tode. Der Leichenbeſchauer Lemeniec hielt eine
Unterſuchung über die 12 ermordeten Gefangenen
ab und das Verdict lautete: Ermordung durch
unbekannte Perſonen. Viele hervorragende
Bürger nahmen an der Erbrechung des Gefäng-
niſſes Theil. Die Stadt befindet ſich in fürchter
licher Aufregung, und es ſind Staatstruppen
aufgeboten, um der Polizei bei Aufrechthaltung
der Ordnung beizuſtehen. Die Menge trug nach
vollendeter That auf den Schultern die Redner
durch die Straßen. Alle Jtaliener werden mit
dem Tode bedroht. Die Verüber der Aus-
ſchreitungen trugen keine Masken. Bisher iſt
die Ruhe noch nicht weiter geſtört worden.

Eine romantiſche Entführungs-

geſchichte.) Man ſchreibt aus London vom
10. ds. Jn Clitheroe und Blackburn macht ein
eigenthümliches Vorkommniß gewaltiges Aufſehen.
Als am Sonntag Morgen die Andächtigen die
Kirche von Clitheroe verließen, fuhr ein Zwei
ſpänner vor. Ein Mann, Namens Jackſon, ſprang
aus dem Gefährt, ergriff mit Hilfe zweier Ge
fährten die in Geſellſchaft ihrer verheiratheten
Schweſter Frau Baldwin aus dem Gotteshauſe
tretende Frau Jackſon, ſtieß ſie in den Wagen, der
in gewaltiger Eile nach der Stadt Blackburn zu
rollte. Einige Verwandten der Entführten ſuch
ten die Entführung zu verhindern aber umſonſt.
Kurz nach Mittag fuhr der Wagen vor einem
in einer Vorſtadt in Blackburn gelegenen Haus
vor: die Pferde waren ſchmutzbedeckt und dampf-
ten die Dame wurde aus dem Wagen geleitet
und betrat in Geſellſchaft der drei Herren das
Haus. Sofort wurden alle Fenſter und Läden
eſchloſſen, die Thore verriegelt und verbarrikadirt.ne Stunde ſpäter fuhr ein zweiter Wagen vor

das Haus, die darin Sitzenden ſprangen heraus
und verlangten Einlaß. Dieſer wurde ihnen
verweigert. Aber das Getöſe zog eine gewaltige
Menſchenmenge zur Stelle und der Lärm dauerte
den ganzen Sonntag und Montag. Die Bela-
gerung des wurde regelrecht begonnen.
Die Veranlaſſung dieſes ſeltſamen Auftrittes iſt
folgende: Vor etwa drei Jahren verliebte ſich
Jackſon in Miß Hall, eine 27 Jahre alte, hübſche,
reiche Dame. Die Heirath wurde im Geheimen
und ohne Vorwiſſen der Verwandten der Frau
eingeſegnet. Jackſon, der Sohn eines Kapitäns,
verließ ſeine Frau am Abend des Hochzeitstages
und begab ſich nach Auſtralien, um ſein Glück
zu machen. Jm Jahre 1889 kehrte er
zurück, aber Frau Jackſon wollte unter keinen
Unſtänden noch etwas von ihrem Manne wiſſen.
Auch einem von den Gerichten ausgeſprochenen
Urtheil leiſtete ſie keinen Gehorſam. Daher ver
fiel der Gatte auf den Gedanken, ſeine Frau in
der geſchilderten Weiſe zu entführen. Der zweite
Wagen brachte die Verwandten der Frau, ſowie
den Notar Baldwin zur Stelle. Der Letztere
verlangte die Herausgabe der Frau, was Jackſonvom eſſeneg Fenſter aus ablehnte, und die Be

lagerung dauerte Sonntag Nacht hindurch.
Mittlerweile hatte der Familienvater eine polizei
liche Vorladung gegen Jackſon ausgewirkt, dieſer
blieb aber ſtandhaft und die Polizei warnte ſelbſt
vor gewaltſamen Schritten. Das belagerte Haus
iſt in telephoniſcher Verbindung mit der Stadt,
und Jackſon gab per Telephon den Auftrag,
Lebensmittel in ſeine Wohnung zu bringen, was

geſchah. Mittels Flaſchenzügen und Körben
wurden die Waaren wo Inzwiſchen
war es dem zurückgekehrten Ehemann aber doch
gelungen, das Herz ſeiner Frau wieder zu ge
winnen. Dieſe erklärte ihren Verwandten, bei
ihrem Manne bleiben zu wollen und damit
wurde die Belagerung gegenſtandslos, nachdem
ſie zwei Tage gedauert hatte. Zur Erklärung
ſei bemerkt, daß in England auch Poliziſten nur
auf Grund eines richterlichen Befehls amtlich
ein Haus betreten dürfen. Ein ſolcher Befehl
war aber nicht zu erlangen, weil der Ehemann
das Recht erhalten hatte, ſeine Frau nach Hauſe
zu bringen.

Gerichts-Verbandlungen.
Aus der Naumburger Strafkammer

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde in der letzten
Sitzung der Lehrer Karl Friedrich Wirth aus Querfurt
wegen Sittlichkeitsverbrechens in vier Fällen zu einer Ge
ſammtſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Der ſocial demokratiſche Berliner Agi-
tator, Kaufmann Albert Auerbach wurde von der
Strafkammer wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, be
Parrrn in einer Handlungsgehilfenverſammlung, zu 300

ark Geldſtrafe verurtheilt.

WMarktBerichte.
Halle, 19, März. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. Weizen etwas ruh. 186 198 M.
ſeinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
183 190 Mark. Roggen matt 174 179 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 178 Mark, ſeinſt. feinfarbige
179-- 183 M. Futter 146 160 M. Hafer gefragt 162
bis 166 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Angebot Donaumaie 148 150 Rapse Rübſen Erbſen,
Victoria, 185 203 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel eyel.
Sack 40--42 nom. Stärke, inel. Fs von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke höh, geh.,44,50 46,50 M
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
34 brutto bei geringen Vorräthen32,60 33,50 Mk. feſt, ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 M, Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25 27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52—66 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,650 M. Roggenkleie
11,76 bis 12,25 M., Weizenſchaalen 10,650 11,00 Weizen
grieskleie 10,765-- 11,26 Malzkeime, hel', 10--11, dunkle
8,00-—9,00 M, Oelkuchen 11,60-- 12,00 M. Malz 29,00
bis 31 Markt. Rüböl 60 Mark. Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Spiritne p. 10000 Liter
Prozem höher. Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Berbrauchsabgabe 71,20 M. mit 70 M. Verbrauchsabgate

52,60 M. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
20. März. Milder, veränderlich, windig,

Niederſchläge.

Grösstes Putzgeschäft am
arnierte Damenhüte,Elegante Frühjahrs-Spitzenhüte

S in enormer Auswahl von 3 bis 20 Mk.
M Reizende Neuheiten in Kinderhüten von I. MIK. an.

Strohhüte
für Herren, Damen und Kinder

in 100 verſchiedenen Formen.

Renommierte Strohhutwäsche.
Das Modernisieren

Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 21. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hier:

1 Säemaſchine, u. 2 Leiterwagen,
ſowie 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank,
1 Kleiderſecretair, I gute Näh-
maſchine und 2 Rohrſtühle.

Merſeburg, den 19. März 1891.
Tanchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auction.
Umzugshalber ſollen Sonnabend, den 21.

März, von Vormittags 9 Uhr an, in der
Wohnung der Frau KreisgerichtsDirector Vom
Nostiz, Oberaltenburg 27, im Leonhardt-
ſchen Hauſe:

4 Sophas, 6 Polſterſtühle, 1 gr. Spiegel,
div. Fiſche, Stühle, Bettſtellen mit
Matratzen, Kinderbettſtellen, 1 Wiege,

ederbetten, 2 Kanonenöfen, 1 Kron
euchter, 1 große Parthie Waſchgefäße,

gutes Porzellan u. dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. März 1891.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Gliederwalzen
in allen Stärfen ſind vorräthig bei
h F. W. Senf, Merſeburg.

Herrſchaftliche Wohnung
ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

dei Jul. Mehne.

———-—v———«-„”W„Juö-—-- Inſeraten Theil.

Sämmtliche Putzartikel

v

x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen.
grosse Ritter- fährtvor jähriger Hüte wird nach Fe Emi Plöhn 8 Co 9 sſfrassen- Hok e. m r n

5 Handſchuhe in allen Farben, e

M

W
empſiehlt

Burgstr. 18. Johanne Zehme, Burgstr. 18.

Rüschen, Bänder, Spitzen

G.

55

O

Jnvaliditäts- u. Altersverſicherungs-
Formulare

a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers,
c) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,

Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden
für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidholdt,
Merseburg, Altenburger Sehulplatz 5.

Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße
16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube- Kammern nebſt

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2
ubehör zum 1. April geſucht.

hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter Offerten mit Preisangabe erbeten sub, O. G. in
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10. die Kreisblatt Expedition.

Platze

22
8

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Karlébader StadtAnleihe von 1574.

Die nächſte Ziehung findet am I. April ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca 7 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 15 Pfg. pro 100 Mk.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Hunderttauſende, ja Millionen

Menſchen werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit von
einem Schnupfen, Huſten, Catarrh e. öLefallen,
ohne daß ſie dieſe Plagegeiſter weiter beachten und etwas
dagegen thun glaubt man doch, daß fie ebenſo raſch wie
ſie gekommen, auch wieder vergehen müßten. Aber wie
viele Wochen, ja oft Monate quält uns der Huſten, mit
ſeinen Folgezuſtänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopf
ſchmerzen, Appetit- und Schlafloſigkeit! Und doch ſind
dieſe vielen unangenehmen Tage ſo leicht zu vermeiden,
wenn man fich in einer Apotheke eine Doſe der weltbe
rühmten Apotheker W. Voß'ſchen Catarrhyillen
kauft und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in wenigen
Stunden, ſpäteſtens aber in einigen Tagen iſt
man dadurch den Plagegeiſt los, denn indem dieſe Pillen,
welche vornehmlich auch aus Chinin beſt hen, die Grund
urſache des Catarrh's: de Entzündung der
Schleimhäute der Luftwege alsbald heben, beſeitigen
ſie das Uebel ſelbſt und es iſt begreiflich, daß alle anderen
Catarrhmittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen 2c. 2c,, die ja
alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niemals an der
Wurzel faſſen können. Man findet die Apotheker W.
Voſß'ſchen Catarrhpillen, welche mit Chocolade über
zogen und daber von Groß und Klein angenehm zu nehmen
ſind, in den meiſten Apotheken. Preis M. 1 per Doſe,

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz
ſäure, Dreiblattpulver, DreiblattExtract, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade.

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche,

Beste Bezugsquelle für Buxkin und Lammgarn
reinwoll. u. nadelfertig ca. 140 cm bhrt. à Mk. 196 Pfg.
p. Meter bis 8.75 verſenden jedes beliebige Quantum

portofrei direkt an Jeder mann
Burkin Fabrik Depot Oettinger Co., Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franko.

Allen an Jnufluenza Erkrankten, die ſich Er
leichterung und W verſchaffen wollen, ſeien ange
legentlichſt Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen
empfohlen. 5-—6 Paſtillen in heißer Milch aufgelöft, und
in wiederholten Gaben heiß getrunken, üben einen wohl
thätigen Einfluß auf die eatarrhaliſch afftcierten Orgaue
aus, bewerkſtelligen eine leichte Schleimabſondernng und
lindern ſomit die Heſtigkeit und die Beſchwerden des
Catarrhe. Fay's ächte Sodener MineralPaſtillen
die bei der vorjährigen Jnfluenza- Epidemie mit ſo hervor
ragendem Erfolge in Kliniken und Krankenhäuſern ange
wendet wurden, find in allen Apotheken und Droguen à
85 Pfg. zu haben,

r 200Trauerhüöte
a ſtets vorräthig.

Das Modernisieren

Frischen Flusshbecht,
Frischen geräucherten Aal, Sprotten und

Bücklinge,
Echte Teltower Rübchen,

Frankfurter Würstechen,
Amerikanische Ringäptel,

Katharin-Pflaumen,
Preisselsbeeren,

Gutkochende Hülsenfrüchte,
C. L. Zimmermann.

J Den hochgeehrten Damen em-
pfehle ich mich als
geühbte Damenfriseuse

in u. außer dem Hauſe. Abonnenten
werden in meinem neueingerichteten

Damenfrifſier-Salon4 prompt bedient.

Frau Louise Teichmüller,

v u
Wilhelm Borsdorff,

TWischlermeister.,
VRr. 27. Schmaleſtraße Kr. 27

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
Möbel, in aüen Holzarten.

Spiegel und Polſterwaa ren in ſolider
Ausführung zu geneigteſter Berückſichtigung.

Reelle Preiſe. Billige Preiſe.
(Auch Theilzahlung.)



Sächsiseh-Thöringische etetien-Gesellschaft für Braunkoh

Bilanz für das Cünſundarote-isgete e 1890.

W erherthung zu Halle a S

Activa. z 5 5An Gruben-Conto S 1094727 14ab: Abſchreibung 70 581 98 1024145 16Grubenbau- Conto 374187 44ab Abſchreibung 24120 350066 409Grundſtücks-Conto 1076887 26ab: Abſchreibung n 500 1076387 26Gebäude und Bau- Conto 1026 990 55
ab Abſchreibung, S 48940 91 978049 64Utenſilien- u. Maſchinen Corts S 711 759 66
ab Abſchreibung S 43 424 02 668335 64

Wegebau-Eont o. 17000ab; Abſchreibungd 4.7 2 000 15 000
ODrahtſeilbahn-Conto Webau 22500
ab Abſchreibung 2500 20000PferdebahnConto v. d. Sept.

Ammendorf le 12000ab Abſchreibung 1500 10600Eiſenbahn Conto Grube von Voß 105 053 57
Pferdbahn Conto Grube von 808 e 406582
ab Abſchreibung 1065 82 3000Lager-Conto
Sämmtliche Beſtände an Materialien,

Kohlen, Preßſteinen, Theer, Arma

ne e wir Pro S S 399877 59
ActivHypothekenConto
T öHypothekariſche Forderung von uns 30000
Effecten-Conto

vorhandene Effecten S S 23 726 20Depöt Conto
Cautionen der Aufſichtsraths- Mitglieder

des Vorſtandes und von Beamten m 62 514 75
Debitoren Conto

Debitoren auf auswärtigen Werken 56 829 61
Diverſe Debitoren 267448 06 324277 67ab Abſchreibung auf ConeursConto 636 99 323640 68

AſſeenranzConto

Vorausdezahlte Prämien e 11759 02
n e ten tefeuille nach Ab

echſel im Portefeuille nach zugdes Disconts S 2 1904312CaſſaContoDeſtande in ſämmtlichen Caſſen e e e
5334408 17

An General Unkoſten-Conto

Bohrverſuchs Conto e e eProviſions- Conto
Concurs, Conto
Tantiome Conto SFörderungs Conto Soeſen

7 Zinſen Conto r 8y Effecten Conto
Abſchreibungen

Gruben Conto
Grubenbau-Conto
Grundſtücks Conto
Gebäude- und BauConto
Utenſilien- und Maſchinen-Conto
Wegebau Conto
Drahtſeil bahn Conto Webau
Pferdebahn Conto v. d. Heydt Ammendorf

PferdebahnConto Grube von Voß

7 Saldo- Gewinn 7

von Poß. Jölſche.

laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 16. März zu vertheilen mit M. 342 900 gleich 90/, Dividende und M, 1787,63 Vortrag.

Paſſiva.
Per Actien-Capital-Conto

a) begebene StammActien
b) begebene Prioritäts StammActien

Dividenden- Conto e
Noch nicht vorgekommene Dividenden
ſcheine

pro 1886 Stamm
pro 1887 Stamm
pro 1888 Stamm w J
pro 1889 Stammpro 1889 Prioritäts Stamm

Creditoren Conto
CautionsContoCreditoren in laufender Rechnung

Creditoren für lenkauſselver
ſucceſſive zu zahlen

Depoſiten-CreditorenConto
beſt ellte Cautionen

Reſerve-Fonds-Conto

ExtraReſerve-FondsConto
Unterſtützungs-Fonds-Conto
Erneuerungs u. Ergänzungs Fonds-

ContoPaſſivHypothekenConto
hypothekariſche Forderung an uns

Gewinn und Verluſt-Conto
GewinnUebertrag aus 1889

Gewinn pro 1890 nach Arzug der
Abſchreibungen

ab: Tantième f. d. T n erarod v
360941 01 S

Reſtgewinn

r 77 3 wen

5 A
2700000
1110000 3810000

e t 588e 588 495
1782

324 3777
5 700

385541 44 391241 44

S 88653 54

S 62514 75
381000

10378 95

r S 54 107 81
120000

50 000

1793 67

360 94101 362 734 68
362 734 68

18 047 05
344687 63

.A 5334 408 17

S und Verlust- Conto r
60042 04
7266 34
456 60

a 636 998460 52
27003 12

errre 18230 68e 8413 40
70681. 98
24120. 95

600,
48 940, 91

43424, 02
299.

n

1066. 82 194633 68
T

A 686090 38

Per BetriebsConto Fabrik Gerſtewiz
BetriebsConto Schweelerei GerſtewitzBetriebsConto Schweelerei Taucha
Betriebs Conto Schweelerei Aupitz
Förderungs Conto e 35
FörderungeConto Webau
Förderungs-Conto Koetſchau, IBetriebsConto Preßmaſchine Koetſchau

Förderungs Conto Taucha

Förderung sConto Aupii t
FörderungsConto s 436
BetriebsConto Raßpreſſe M 436
Förderungse-Conto v, d, Heydt.
Betriebs Conto Naßpreſſe v. d, Heydt
Betriebs-Conto Fabrik TeuchernBetriebsConto Schweelerei Teuchern e
FörderungsConto e 369/ Johanne Ehnſtiane
FörderungsConto Schorta u
DividendenConto Stamm 1885

Pacht- und Miethe Conto

Halle a. S., den 31. December 1890.

Der Vorſtand.
Kuhlow.

Vorſtehende Bilanz haben wir geprüft, mit den ordnungsmäßig geführten Büchern verglichen und dabei nichts zu erinnern gefunden.

Halle a. S., den 26. Februar 1891.

Die Reviſions-Commiſſion.
Emil Jahn. R. Frenkel.

Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung ſind von uns genehmigt.

Der Aufſichtsrath.
Huth. Dr. Jahn. Keferſtein. Schieß. Stapel. Elze. Böttcher.

170 346
91 255
13 414
35 664
47 667
26 703
51 061
10089
17674
26 206
10 753

1321
13 610
10085
74 193
34 185
17 928

7 250
900

L d

z

D

25 778

A 686 090

Obetbaum- u. Ziergehölzchnlen

in Dichteritz b. Weissenfels.
Da mein vorjähriger Katalog noch Geltung

hat, verſende ich ſolchen nur auf mitgetheilten
Wunſch gratis und franko. Gütige Beſtellungen
erbitte

Ernſt Schmalfuß
Hoflieferant.

Mk. 600 000 Stiftskapitalien
sollen à 2 auf feine Ackerhypo-
thels unkündbar ausgeliehen werden. Offer-
ten erbeten unter C. H. 714 an Haasen-
stein Vogler ArGi., Hagdeburg.

MevERs Vo.KSBCHER
Verlag des Bibliographisohen Instituts in Leipzig

Verzeiehnisse der ersohienenen Nummern gratis in allen Buchhanädlungen.

bringen das Beste
aller Litteraturen
in mustergültiger
Bearbeitung, inge-
diegener rig
S ſOpi
los billigem Freie je de Mummer

ſlen-Iandlung,
II. Müller jun., Schmaleſtraße Nr. 10.

SebhrZgroße Auswahl, billige Preiſe.

Transportable Kochheerde.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.

Wohne Schmalestrasse No. 13,

bei Frau Wittwe Coja.

raul Ailmm,
Thierarzt.

Stadttheater Halle.
Freitag, 20. März. Gaſtſpiel des Großherzogl.

Kammerſängers Hans Gießen. Der Poſtillon von
Lonjumeau. Komiſche Oper in 3 Acten v, Adam.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 20. März.

1.7 Uhr. Zum 1. Male: Othello.
4 Acten von Verdi. Altes Theater.
20. März. Anfang 7 Uhr. Schuldig.

Anfang
Oper in
Freitag,

Schnellprefſſendryck u. Verlag von A, Leidholdit,
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